
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Christian ist ein mordstrumm Kerl, ein „Lackel“ 

wie man im Salzkammergut sagen würde. Sein 

Austin Healey hingegen ist ein Sprite, was übersetzt 

so viel wie Elf oder Kobold bedeutet, jedenfalls 

etwas Winziges ist. Trotzdem passen die beiden 

zusammen, auch wenn Christian beim Pilotieren 

seines Sprites immer wieder mit der Problematik 

konfrontiert wird: sich bücken und unter dem 

oberen Rand der Frontscheibe durchschauen oder 

sich strecken und darüber hinaus linsen? Hat er das 

Verdeck geschlossen, wird ihm diese Entscheidung 

aber eh abgenommen und die demütig gebückte 

Haltung ergibt sich von selbst. 

Wenn ein Auto Kobold heißt, dann kann man ja 

auch kein Hubraummonster mit einem Innenraum 

wie bei einem erste Klasse Zugabteil erwarten. Der 

Sprite ist ja schließlich der kleine Bruder (Betonung 

auf „klein“) des Austin Healey Sportzweisitzers vom 

Typ 100, der diese Bezeichnung nach der 

Höchstgeschwindigkeit in Meilen trägt, die er 

konstant zu fahren imstande ist. Gebaut wurden der 

100 und der Sprite vom Ex-Rennfahrer und Sieger 

der Monte Carlo Rallye Donald Healey in dessen 

gleichnamiger Motor Company, die zu diesem 

Zeitpunkt schon unter der Dach der BMC, der 

British Motor Company, angesiedelt war und 

deshalb den Zusatznamen Austin trägt. Während 

Healey mit dem 100 besonders den amerikanischen 

Markt im Fokus hatte (was besonders für dessen 

Nachfolger, den 3000 gilt), sollte der Sprite eher 

europäische Bedürfnisse bedienen. Ein Hubraum 

von 950 Kubik bei einer Leistung von 44 PS – gut für 

über 130 Kmh - hätte bei den Amis wenig Chance 

auf Anerkennung gefunden. Aber schließlich 

wurden im Sprite aus Kostengründen hauptsächlich 

Großserienteile verbaut: Der Motor samt Getriebe 

kamen vom Austin A 35 - einem knuffigen 

Kleinwagen mit selbsttragender Karosserie, die es in 

verschiedenen Ausstattungsvarianten gab - die 

Bremsen und die Lenkung wurden vom Morris 

Minor übernommen, auch das ein in riesiger 

Stückzahl gebauter Kleinwagen, was auch heute 

noch die Ersatzteilsuche für einen Sprite einfach 

macht.  
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Bei uns ist der Sprite aber wegen eines unver-

wechselbaren Designdetails unter einem 

besonderen Spitznamen bekannt: „Frogeye“ heißt 

er wegen seiner auf der Fronthaube aufgesetzten 

Scheinwerfer,  also „Froschauge“. „Bugeyes“, also 

Käferaugen, nennen das die Amerikaner. Das 

allerdings gilt nur für den Mark I, also die erste 

Serie, die bis 1960 gebaut wurde. Der Mark II aus 

1962 hatte eine völlig neugestaltete, glattgebügelte 

Karosserie, bei der auch die Scheinwerfer dort 

angebracht waren, wo man sie bei einem Auto 

gewohnt ist. Der Sprite hatte damit viel von seiner 

sympathisch pummeligen Ausstrahlung und auch an 

Individualität verloren: es gab ihn ja auch nahezu 

identisch als MG – dort hieß er allerdings Midget, 

also Zwerg – und auch als Innocenti. Allerdings mit 

an den italienischen Geschmack angepasster 

Karosserie. 

Wie man an den Scheinwerfern erkennt haben wir 

aber den Mark I im Bild, also die Urversion des 

Sprites, den uns Christian bei einer Ausfahrt im 

Salzkammergut vorgeführt und vor die Kamera 

gestellt hat – nachdem er sich ganz ohne Hilfe aus 

den Sitzschalen befreien konnte. Sooo winzig wie er 

wirkt ist der nur 650 Kilo leichte Kobold nämlich gar 

nicht.  

  



 


